
Seit rund einem Jahr können sich 

VERAH® im Studium weiterqualifizieren. 

MFA Verena Heimpel nutzt die Chance 

– und verrät, wie sie im Praxisalltag 

schon heute profitiert. 

NEBENHER STUDIEREN? 
SO KLAPPT ES

Es war eine Notfallsituation, in der Verena 
Heimpel spürte: Das Studium bringt sie 
wirklich weiter – bereits vor dem 

offiziellen Abschluss. Die Versorgungs­
assistentin in der Hausarztpraxis (VERAH®) 
war in der Nähe, als ein älterer Herr nach 
einem Sturz gefunden wurde. „Ich habe ihn 
daraufhin untersucht und den Rettungs­
dienst über die Lage informiert“, erzählt sie. 
Der Patient hatte eine starke Hüftprellung 
und eine Covid-19-Infektion mit hohem 
Fieber – und Verena Heimpel neues Selbstbe­
wusstsein. „Ich habe gespürt, dass ich in der 
Präsenzwoche an der Hochschule viel zu 
Untersuchungstechniken gelernt habe und 
mir das im Umgang mit dem Patienten 

Sicherheit gegeben hat.“

Praxisnutzen ab Tag eins
Damit hat sich das Studium für sie 
schon vor dem Abschluss „gelohnt“. 
Denn Verena Heimpel aus Weitnau im 

Allgäu gehört zum ersten Jahrgang des 
neuen Bachelor-Studiengangs „Primär

medizinisches Versorgungs- und Praxis
management“ („Der Hausarzt“ 19/22). Auf-
grund ihrer Berufserfahrung, die mit zwei 
Semestern angerechnet wird (Kasten S. 28), ist 
sie heute bereits im vierten Fachsemester.  
Für die 44-Jährige ist das eine völlig neue 
Erfahrung: Sie ist Mutter von zwei Grund-
schulkindern, Teilzeit-MFA (20 Stunden) in 
einer Landarztpraxis, seit 2011 Berufsschul-
lehrerin für die Fächer Laborkunde und 

SERIE 
„Kollegentipps“

 
PRAXIS-STECKBRIEF

Praxisform: Einzelpraxis
Anzahl Mitarbeitende: 4 MFA  
(2 Vollzeit, 2 Teilzeit), 1 Azubi 
Standort: Weitnau, Bayern, 
5.172 Einwohner

Blick in einen FOM-Hörsaal: Pro Semester findet 
eine Präsenzwoche statt.

VERAH® Verena Heimpel mit Stethoskop: Ihre 
Motivation ist, ihren Arbeitgeber in der 
Versorgung künftig noch besser entlasten zu 
können. 

* innerhalb der Dosierungsempfehlung für Erwachsene 10-18 Tropfen. 1 Andresen et al. (2022): Aktualisierte S2k-Leitlinie Chronische Obstipation der Deutschen Gesellschaft für Gastroenterolo-
gie, Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten (DGVS) und der Deutschen Gesellschaft für Neurogastroenterologie & Motilität (DGNM); AWMF-Reg.Nr.: 021/019; 2 Müller-Lissner et al.: Bisacodyl
and Sodium Picosulfate Improve Bowel Function and Quality of Life in Patients with Chronic Constipation—Analysis of Pooled Data from Two Randomized Controlled Trials. Open Journal of
Gastroenterology 2017, 7, 32-43. 3 Müller-Lissner et al.: Multicenter, 4-week, double-blind, randomized, placebo-controlled trial of sodium picosulfate in patients with chronic constipation. Am
J Gastroenterol. 2010;105(4):897-903.

Laxoberal® Abführ-Tropfen. Wirkst.: Natriumpicosulfat Zusammens.: Arzneil. wirks. Bestandt.: 7,78 mg Natriumpicosulfat-Monohydrat/1 ml. Sonst. Bestandteile: Natriumbenzoat, Sorbitol-Lö-
sung 70 % (nicht kristallisierend), Natriumcitrat-Dihydrat, Citronensäure-Monohydrat, gereinigtes Wasser. Anw.-geb.: Zur Anwendung bei Obstipation sowie bei Erkrankungen, die eine erleich-
terte Defäkation erfordern. Wie andere Abführmittel sollte Laxoberal®-ohne differentialdiagnostische Abklärung der Verstopfungsursache nicht täglich oder über einen längeren Zeitraum
eingenommen werden. Gegenanz.: Ileus, Darmobstruktion, akute Bauchbeschwerden wie Appendizitis, akut entzündliche Erkrankungen des Magen-Darm-Traktes, starke Bauchschmerzen
in Verbindung mit Übelkeit und Erbrechen, schwere Dehydratation, Überempfindlichkeit gegen den Wirkstoff, andere Triarylmethane oder einen der sonstigen Bestandteile, Unverträglichkeit
gegenüber Sorbitol bzw. Fructose. Nicht anwenden bei Kindern unter 4 Jahren. Nebenw.: Abdominelle Beschwerden, Bauchschmerzen u. -krämpfe, Durchfall, Übelkeit, Erbrechen, allergische
Reaktionen, Schwindel und Synkope. Warnhinw.: Enthält Sorbitol. Apothekenpflichtig. A. Nattermann & Cie. GmbH, Brüningstraße 50, 65929 Frankfurt am Main. Stand: Juli 2022
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Weil die
richtige Dosis
individuell ist.

Natriumpicosulfat =Wirkstoff der 1.Wahl1

Erhöht nachweislich die Lebensqualität
chronisch verstopfter Patienten2

Wirksam, sicher und gut verträglich3

Bei akuter und chronischer Obstipation: Ihre
Patient*innen können mit Laxoberal® Tropfen
nach ihrem persönlichen Bedarf dosieren.*
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Abrechnung für MFA – und seit September 2022 
eben auch Studentin an der FOM Hochschule in 
München. 
„Ich hatte schon immer Hummeln im Hintern“, sagt 
sie und lacht. Doch: Nötig seien solche „Hummeln“ 
nicht, betont sie. Vielmehr sei das Studium so 
strukturiert, dass es – mit dem richtigen Maß an 
Organisation, Unterstützung durch Familie und 
Praxisteam sowie einer Prise Mut – jede Medizin­
ische Fachangestellte (MFA) bewältigen könne. So 
finden die Vorlesungen digital und zu „praxis­
freundlichen“ Zeiten statt. 
Wie genau die Praxis ihre VERAH® unterstützen 
kann, ist sehr individuell: Während viele ihrer 
Kommilitoninnen mit ihren Arbeitgeben eine 
Unterstützung in Lernzeiten und Kostenübernah­
me vereinbart haben, war Verena Heimpel ihre  
– auch finanzielle – Selbstständigkeit wichtig. Sie 
meldete sich, nachdem sie in einem Newsletter vom 
Studiengang erfahren hatte, eigenmächtig an, zahlt 
das Studium komplett selbst. „Für mich ist das eine 
zusätzliche Motivation“, sagt sie achselzuckend.

Zusammenhalt unter Studierenden
Als große Hilfe empfindet Verena Heimpel nicht nur 
ihren Mann, der ihr den Rücken für die digitalen 
Vorlesungen freihält, sondern auch die Kommilito­
ninnen. Der Zusammenhalt sei enorm, was gerade 
bei Unsicherheiten helfe. Die 34 Studentinnen am 
Standort München haben sich bereits zweimal 
getroffen; pro Semester ist eine Präsenzwoche 
angesetzt. Die Studierenden eint nicht nur die 
Erfahrung in der hausärztlichen Versorgung, 
sondern auch die Gewöhnungsphase ans Lernen. 
„Immerhin liegt die Schulbank bei vielen von uns 
einige Zeit zurück“, lacht Heimpel. „Wir haben aber 
auch tolle Dozenten, die uns unterstützen und die 
sogar Buchhaltung spannend vermitteln.“
Besondere Freude bereitet ihr aber das medizinische 
Wissen, das sie aus den Präsenzwochen mit in die 
Praxis bringt. Ihr Chef bemühe sich sehr, sie schon 
heute vermehrt in die Anamnese und Diagnostik 
einzubeziehen –auch wenn das in Hochinfektzeiten 
nicht immer einfach sei. Dieses neu gelernte 
medizinische Wissen, welches sie sofort in der 
Praxis anwenden kann, motiviere sie zum Weiter­
lernen. „Mein Traum ist, möglichst viel in der 
Patientenbetreuung zu unterstützen –nicht nur im 
Notfall.“  • � jas

Meine Tipps für Kolleginnen und Kollegen

1.	 Den eigenen Lerntyp identifizieren: Um neben dem 
Beruf effektiv zu lernen, ist es wichtig, die eigene Arbeits-
weise zu kennen. Berufsschullehrerin Verena Heimpel weiß: 
Es gibt Menschen, die sich Neues am besten einprägen, 
wenn sie es aufschreiben. Andere sprechen sich Lerninhalte 
am besten per Diktierfunktion des Handys ein und hören es 
wieder und wieder an. Und wieder andere lernen in der 
Verknüpfung mit Bewegung – so wie Heimpel, die ihre 
Karteikarten auch mal mit Hula-Hoop-Ring um die Hüften 
durchblättert. 

2.	 Unterstützung und Austausch mit anderen in Anspruch 
nehmen: Ein großer Pluspunkt des Studiums sei der Zusam-
menhalt unter den Studierenden, findet Verena Heimpel. 
Während der regelmäßigen Präsenzwochen seien sofort 
Freundschaften entstanden. Dieser soziale Austausch sei 
essenziell und man tue gut daran, ihn zu nutzen – nicht nur 
bei inhaltlichen Fragen, sondern auch bei Motivationstiefs.

3.	 „Probieren geht über studieren“: Manchmal sei es 
wichtig, schlichtweg einen Anfang zu machen statt zu viel 
nachzudenken. Dies gelte nicht nur für das Großprojekt 
Studium, sondern beispielsweise auch für das wissenschaft-
liche Schreiben, das für alle MFA im Studiengang gleicher-
maßen neu sei. „Das Schwierigste ist, sich einmal zu trauen 
zu beginnen – alles Weitere kommt dann.“

Studium Primärmedizinisches  
Versorgungs- und Praxismanagement

	� Hochschulabschluss: Bachelor of Science (B.Sc.)

	� Dauer: 7 Semester (durch Anrechnung der 
abgeschlossenen VERAH®- oder NäPA-Weiter
bildung erfolgt der Einstieg in das 3. Semester, 
damit nur 5 Semester (4 Semester Studium plus 
1 Semester Abschlussarbeit und Prüfung))

	� Studienform: berufsbegleitend, meist digital

	� Standorte: Dortmund, Mannheim, München, 
Leipzig, Hannover

	� Semesterbeginn: September

	� Semesterferien: August; Mitte bis Ende Februar

	� Anmeldung: bis Ende Juni empfohlen; später 
nach Absprache möglich

	� Studiengebühren: 10.350 Euro, zahlbar auch 
monatlich; 500 Euro einmalige Prüfungsgebühr  
Tipp: Die Kosten sind ggf. steuerlich absetzbar.

	� Mehr Infos zum Studium: www.fom.de/pvpm
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